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Das erste Landwehr-Bataillon desSalzburg'schen

Regimentes Großherzog Baaden.

Salzburg, 30. Dec. Gestern um Mittagszeit rückte das

erste Landwehr-Bataillon unseres vaterländischen Regimentes Groß

herzog von Baaden hier ein.

Es kömmt aus Ungarn, und wird hier nach ein paar Tagen

größtenheils auf Urlaub gelaffen. Unser General und Festungs

Commandant mit vielen Officieren unserer Garnison, die Herren

des Gemeinderathes und Magistrates, die Nationalgarde mit ihrer

schönen Musik, und eine große Menge Menschen von Stadt und

Land, aus allen Ständen kamen dem einrückenden Bataillone bis

an die Gränzen des Weichbildes entgegen.

Galt es ja heute unseren Söhnen und Brüdern, die sich in

den Reihen dieser Braven befanden.
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Und überall, all überall,

Auf Wegen und auf Stegen,

Zog Alt und Jung dem Jubelschall

Der Kommenden entgegen.

„Und es zog ein mit Sing und Sang,

Mit Pauckenschlag und Kling und Klang,

Geschmückt mit grünen Reitern,

Zog heim zu feinen Häusern.“

Sie zogen durch die, mit Laubgewinden und mit den Farben

des Kaiserreiches wie unseres Kronlandes tragenden Fahnen als

Willkomm recht finnig gezierten beiden Linzerthore in die heimath

liche Stadt ein, wo sie, auf dem Residenz-Platze aufgestellt, der

General besichtigte.

Das Bataillon zog 1100 Mann stark hinab in den ungari

fchen Krieg.

Es hat feine Schuldigkeit für feinen konstitutionellen Kaiser

und das Vaterland in diesem mörderischen Kriege treu bewährt;

das sieht man dem kleinen Häuflein der Zurückgekommenen an,

denn es waren von 1100 kaum 300 Mann, und daß sie sich, un

fere Söhne und Brüder, tapfer gehalten, das bezeugt die Fahne

des Bataillons, welche von Kanonen-, Kartätschen- und Musketen

kugeln so zerfetzt ist, daß kein ganzer Faden daran hing.

So hat unser ganzes Regiment in dem letzten Kriege auf den

Schlachtfeldern von Ungarn und Italien den alten Ruhm der Tapfer

keit wieder bewährt, den es von jeher bewiesen hat; von jener

Schlacht bei Mühldorf (J. 1322) angefangen, in der Salzburgs

Tapfere für Friedrich den Schönen von Oesterreich gegen Ludwig

den Baiern kämpften, und fast alle auf dem Kampfplatze starben,

bis auf unsere jüngste Zeit.

Es war ein rührender Anblick, hier einen alten Vater, dort

eine liebende Mutter, hier eine Schwester, da einen Bruderzu sehen,

wie sie sich herandrängten, den Sohn, den Bruder nach so heißem

Kriege wieder zu fehen.

Doch fie kamen bei weitem nicht alle wieder–Und dort feht

hin – eine stattliche Jungfrau– ihrAuge ist in Thränen gebadet.

Gottlob! rief Kind und Gattinn laut,

Willkommen! jede frohe Braut.

Ach! aber für Lenoren

War Gruß und Kuß verloren.

Sie frug den Zug wohl auf und ab,

Und frug nach allen Namen;

Doch Keiner war, der Kundschaft gab,

Von allen, so da kamen.

Als nun das Heer vorüber war,

Zerraufte sie ihr Rabenhaar,

Und warf sich hin zur Erde,

Mit wüthiger Geberde.

Der Gemeinderath der Stadt Salzburg hat beschloffen, die

Tapferen, bevor sie im Urlaub in das Vaterhaus heimkehren, in

der Stadt durch zwei Tage einzuquartieren, auf daß sie zum ersten

Male die Segnungen stärkender Ruhe und Labung am friedlichen

Herde des edlen Bürgers empfangen.

Heute Abends wird Festball im hiesigen Rathhaus-Saale, an

dem sich sehr Viele der Bewohner bereits mit Karten betheiligten,

und eine ergiebige Einnahme versprechen laffen, welche der Ge

meinderath den heimkehrenden tapfern Brüdern bestimmt hat.

Und wie das vaterländische Bataillon mit dem Gewehre auf

des Majors wohlbekanntes Commando die Honneurs gemacht, und
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geschultert, da zogen sie dann, die lustig kriegerischen Weisen unserer

Nationalgarde-Capelle voran tönend, an den Fenstern der Residenz

von deren einem die Kaiserinn - Mutter auf die tapferen Männer

freundlich herabschaute, im feierlichen Schritte vorüber.

Und als sie das Kleinod ihrer Waffenehre auf der Haupt

wache niedergelegt, befahl der Major das „Auseinander“ und freu

digen Blickes eilte. Jeder dem Hause zu, das ihm der Quartierzettel

anwies – gewärtig der gastlichen Aufnahme, die ihm der wackere

Bürger von Salzburg freudig geboten.
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